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Projektmesse Bickern/Unser Fritz – 
Rückblick und Errungenschaften im Stadtteil 

Ausgabe 22 ·  Dezember 2009

Vor 7 Jahren wurden die Stadt-
teile Bickern und Unser Fritz  in 
das Förderprogramm „Soziale 
Stadt- Stadtteile mit besonde-
rem Erneuerungsbedarf“ aufge-
nommen. Seitdem hat sich viel 
getan in Bickern/Unser Fritz. Am 
6. November 2009 fand in den 
Räumlichkeiten des Pluto eine 
Projektmesse statt, viele Träger 
konnten hier ihre Arbeit präsen-
tieren.

Zunächst begrüßte Oberbür-
germeister Horst Schiereck die 
zahlreichen Besucher der Veran-
staltung und zeigte den bereits 
langen Weg der Stadtteilpro-

jekte in Herne auf. Einen Über-
blick von der Flächensanierung 
nach dem Krieg bis zur behut-
samen Erneuerung von Stadttei-
len heute stellte der ehemalige 
Leiter des Fachbereichs Stadt-
planung, Dr. Bodo Steiner, dar. 
Helmut Domer, Leiter des Fach-
bereichs  Kinder-Jugend- Familie, 
informierte über die Vielseitig-
keit der sozialen Projekte.

Die Aussteller, darunter Träger 
sozialer Einrichtungen, Schulen, 
Ehrenamtliche, Vereine und 
nicht zuletzt die Stadt Herne, 
freuten sich, Ihre Projekte zu 
präsentieren und dabei mit den 

vielen Besuchern ins Gespräch zu 
kommen. Ausgestellt wurden die 
im Rahmen der Stadterneuerung 
durchgeführten baulichen Maß-
nahmen, die Bürgerbeteiligung 
und Öffentlichkeitsarbeit sowie 
die Arbeitsmarktprojekte des 
Stadtteilprojekts. Den größten 
Anteil der Messe stellten jedoch 
die sozialen Projekte dar. Erst-
malig wurde auch das  Fotopro-
jekt: „Ich lebe gern hier, denn...“ 
dem Publikum präsentiert.
Die Besucher nahmen das Ange-
bot sehr gut an und waren von 
der Vielfalt der Projekte be-
geistert (siehe auch Berichte auf 
Seite 3 und Seite 4). (vz)

Oberbürgermeister Horst Schiereck eröffnete die Projektmesse Bickern/Unser Fritz im Pluto. Im Hintergrund ist die Fotoausstellung 
„Ich lebe gern hier, denn..“ des Foto-Film-Clubs Wanne und des Stadtteilprojektes zu sehen.
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Die Artikel dieser Stadtteilzeitung können 
Sie sich im Stadtteilbüro Wilhelmstr. 65 
mündlich ins Türkische übersetzen lassen.

Semtgazetemizde yay nlanan tüm
makaleleri sözlü olarak semtbüromuzda
(Wilhelmstr. 65) elaman m z taraf ndan 
türkçeye tercüme yapt rta bilirsiniz.

Haben Sie auch gewählt? Wir meinen nicht die Bundesregierung, 

sondern ihr schönstes Motiv im Rahmen des Fotowettbewerbs 2009 

„Mein Bickern, mein Unser Fritz“. In dieser Ausgabe erfahren Sie 

mehr über den Wettbewerb und wie er ausgegangen ist. Fotos gab’s 

auch bei der Ausstellung des Fotoprojektes zu betrachten. Hierbei 

wurden Menschen aus ihren Stadtteilen vorgestellt und sie erzäh-

len, was sie so sehr an Bickern oder Unser Fritz mögen. Aus diesen 

schönen Fotos ist auch wieder ein toller Stadtteilkalender entstan-

den. Wenn Sie noch eine Kleinigkeit als Weihnachtsgeschenk suchen, 

wäre das ein Idee...

In dieser Zeitung berichten wir auch über andere Projekte, wie dem 

Schulcircus Schnick-Schnack, der Schülerfirma am HOT oder den „Ro-

bogirls“, einem Projekt der Realschule Crange.

Nach vielen Monaten wurden die Bauarbeiten an der Unser-Fritz-

Straße Ende Oktober abgeschlossen und es gab auch wieder Stadt-

teilspaziergänge, von denen wir berichten. Zum ersten Mal seit 

Beginn des Stadtteilprojekts fand eine Projektmesse statt, die fast 

alle geförderten Projekte seit 2003 der Öffentlichkeit präsentierte. 

Darüber informieren wir Sie selbstverständlich ebenfalls. In der Ru-

brik „Historisches“ werden wir diesmal mit  Kinderspielen in die Zeit 

der Zechenkolonien zurückversetzt. Vorgestellt werden uns in dieser 

Ausgabe ein Windmühlenbauer aus dem Stadtteil, der Kulturverein 

Herner Netz e.V. und eine Sanitär- und Heizungsfirma. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Schmökern und eine schöne und 

besinnliche Advents- und Weihnachtszeit!

Ihre Mitarbeiter in den Stadtteilbüros

Guten Tag! Günaydın!  
Добрый день! Dzien dobry! 
Buon giorno!
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Aussteller und Besucher sind von  
Projektmesse begeistert

Zum ersten Mal fand in Bickern/
Unser Fritz eine Projektmesse 
statt. Dargestellt wurde, was sich 
in den Stadtteilen vor und hinter 
den Kulissen seit Aufnahme in 
das Förderprogramms „Soziale 
Stadt“ im Jahr 2003 getan hat.
„Mit der Projektmesse wollten 
wir der Öffentlichkeit nicht 
nur die vielen Baumaßnahmen 
präsentieren, sondern auch die 
sozialen Projekte, die nicht auf 
den ersten Blick wahrgenommen 
werden“, sagte Eva Neweling 
vom Stadtteilprojekt Bickern/Un-
ser Fritz, die für die Umsetzung 
sozialer Projekte in den Stadttei-
len zuständig ist und die Projekt-
messe mitorganisierte.
Auf der Projektmesse wurde 
deutlich, dass die Anzahl der 
durchgeführten sozialen Projekte 
groß ist. Und auch inhaltlich un-
terscheiden sich die Projekte im 
Stadtteil. André Schiller, Lehrer 
an der Astrid-Lindgren-Schule, 
freut sich über die Gelegenheit 
auf der Projektmesse auszustel-
len: „Diese Projekte, die mit 
wichtigen Erfahrungen und Er-
lebnissen für die Schüler verbun-
den sind, bleiben so nicht in den 
Klassenräumen verborgen“.
Ein weiterer Erfolg der Veran-

staltung besteht darin, dass sich 
die Akteure miteinander vernet-
zen. „Wichtig  für uns  ist, dass 
es zum Austausch mit wichtigen 
Kooperationspartnern, wie Schu-
len, kommt“, resümiert Claudia 
Frowein vom Verein „Oase und 
mehr“ als eine von vielen der 
Aktiven mit dieser Ansicht. „Viel-
leicht kommt die Projektmesse 
unserem Angebot zugute“, er-
hofft sich Annette Kaiser (eben-
falls Oase) optimistisch von der 
Präsentation und dem Austausch 
auf der Projektmesse. 
Auch Admir Bulic ist begeistert 
von der Messe. Im Jugendmigra-
tionsdienst der Arbeiterwohl-
fahrt ist er zuständig für das aus 
dem Förderprogramm „Stärken 
vor Ort“ geförderte Projekt „Be-
rufsperspektive Interkulturell“. 

Er verspricht sich von der Pro-
jektmesse, „dass Jugendliche uns 
kennenlernen und sie und ihre 
Eltern unser Angebot nutzen“. 
Die Projektmesse hat gezeigt, 
dass mit einer Menge kleintei-
liger Projekte viel erreicht wer-
den kann.  
„Es ist ein großer Aufwand 
für die Träger, von denen viele 
auch ehrenamtlich arbeiten. 
Wir bedanken uns, dass sich so 
viele mit Informationsmaterial, 
Gesprächen und ihrer Präsenta-
tionen beteiligt haben! Dies gilt 
für die Projektmesse, aber auch 
für das Engagement im Stadtteil 
über so viele Jahre“, fasst Eva 
Neweling am Ende einer erfolg-
reichen Veranstaltung zusam-
men.(vz)

Buntes Treiben auf der Projektmesse. Interessiert staunten die vielen Besucher über die Projekte in ihrem Stadtteil.
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Menschen von Nebenan –  
Das Fotoprojekt  
Bickern/Unser Fritz

„Bei der Auswahl wurde darauf 
geachtet, dass ein Querschnitt 
der Bewohner von Bickern und 
Unser Fritz vorgestellt wird,“ 
sagte der Vorsitzende des FFC, 
Klaus-Peter Schubert. Einige 
der Auserwählten, von einer 14 
jährigen Schülerin bis zum 83 
jährigen Rentner, sind vielen 
Menschen im Stadtteil bekannt, 
andere sind weitgehend unbe-
kannt.

Für Klaus-Peter Schubert und den 
FFC war dieses Projekt eine inte-
ressante Erfahrung: „Es war für 
uns eine andere Art der Fotogra-
fie, weil die Orte ausschließlich 
von den Fotografierten bestimmt 
wurden.“ Sieben Fotografen 

des FFC lichteten die Modelle an 
ihren Lieblingsplätzen ab.
Flankiert wurden die Aufnahmen 
von einem Interview mit den Ab-
gelichteten über ihren Stadtteil. 
„Dabei sind nette Lobhudeleien 
entstanden, die die Vorzüge von 
Bickern und Unser Fritz darstel-
len“, so Stefan Peters vom Pla-
nungsbüro Stadt-Kinder, der mit 
allen Projektteilnehmern sprach.
Die daraus entstandene Aus-
stellung mit 28 Vorstellungen 
steht kostenfrei zur Verfügung, 
um teilweise oder komplett zur 
Schau gestellt zu werden.  Aus 
einer Auswahl der Portraits 
entstand auch der Stadtteikalen-
der 2010, der im Stadtteilbüro 
erhältlich ist. (vz)

Schöner und sicherer – 
Baumaßnahmen an Unser-
Fritz-Straße abgeschlossen

Von Februar bis Oktober 2009 
wurde gearbeitet. „Die Baumaß-
nahme ist ganz normal verlau-
fen“, so der Bauleiter der Stadt 
Herne, Klemens Hetrodt. „Am 
Ende hat sich die Fertigstellung 
noch um ein paar Wochen verzö-
gert, damit wir die Asphaltierung 
der Unser-Fritz-Straße und der 
Gahlenstraße in den Schulferien 
durchführen konnten.“ Dadurch 
wurde der Busverkehr zur und 
von der Laurentiusschule nicht 
beeinträchtigt und die Schul-
kinder auf ihrem Schulweg nicht 
gefährdet.

Die rund 400.000 Euro teure 
Baumaßnahme hatte eine ge-
stalterische Verschönerung sowie 
die Verkehrsberuhigung der 
Unser-Fritz-Straße zum Ziel. Die 
achtmonatige Bauzeit umfasste 
Arbeiten zur Instandhaltung 
und städtebaulichen Gestaltung. 
Aufpflasterungen in den Ein-
mündungen der Nebenstraßen 
tragen ferner zur Geschwin-
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Klaus-Peter Schubert lichtete den ehemaligen Bergmann und gläuben Muslim Mo-
hamed Zaouzaou vor einem Hunt in seiner Nachbarschaft ab. 

Pfarrer Kurt Blecher ließ sich bei stimmungsvollem Kunstlicht in der Kirche fotografie-
ren. Diese Aufnahme ist auch im Stadtteilkalender 2010 zu finden.

Seit Frühjahr 2009 setzen Foto-Film-Club Wanne-Eickel und das Stadt-
teilprojekt Menschen aus Bickern/Unser Fritz gemeinsam in Szene. Im 
Rahmen eines aus dem Modellvorhaben „Soziale Stadt“ geförderten 
und von den Stadtwerken Herne sowie dem Planungsbüro Stadt-Kin-
der gesponsorten Projekts lichtete der Foto-Film-Club Wanne-Eickel 
(FFC) Bürger aus beiden Stadtteilen ab. Diese erklärten in Interviews, 
was sie an Bickern bzw. Unser Fritz schätzen. Den Höhepunkt bildete 
eine Ausstellung von Fotos und Interviews im Rahmen der Projekt-
messe am 6. November 2009.

Seit Ende Oktober ist auch der zweite und letzte Bauabschnitt der 
Unser-Fritz-Straße abgeschlossen. Die Anwohner können sich seither 
über eine optisch aufgewertete Straße und die Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit freuen.

In den Einmündungsbereichen zur Unser-Fritz-Straße wurden Aufpflasterung gebaut, 
die zur Verkehrssicherheit beitragen.

In Kürze 

Stadtteilkalender 2010 ist 
erschienen

	 Zur Fotoausstellung am 
6. November 2009 stellte das 
Stadtteilprojekt den neuen 
Stadtteilkalender 2010 vor, der 
durch „soziale Stadtmittel“ und 
mit finanzieller Unterstützung 
der Stadtwerke Herne und des 
Planungsbüros Stadt-Kinder 
entstand. Jeden Monat zeigt 
er in einem großformatigen 
Foto einen Menschen, dessen 
Lebensmittelpunkt in Bickern/
Unser Fritz liegt. 

	 Von der Schülerin über 
den Familienvater und einen 
Taubenzüchter bis hin zu einem 
Pfarrer und einer Jugendcafé-
leiterin sind zahlreiche Berufe 
und Lebensphasen vertreten. 
Jedes Kalenderblatt besteht aus 
einem charaktervollen Foto, 
das der Foto-Film-Club Wanne-
Eickel im Sommer 2009 gestal-
tete. Abgerundet wird er von 
einem kleinen Text, warum das 
Fotomodell in keinem anderen 
Stadtteil wohnen möchte.

	 Der Stadtteilkalender kostet 
je nach Größe 3 oder 4 Euro 
und ist im Stadtteilbüro Bickern/
Unser Fritz, Wilhelmstr. 65 
erhältlich. Wer zuerst kommt, 
erhält das begehrte Stück zuerst 
– insgesamt gibt es nur 500 
Kalender. (sp)

Der Stadtteilkalender 2010 zeigt zwölf 
„Fans“ von Bickern/Unser Fritz in  
charaktervollen Fotos.

In Kürze 

Drei KiTas schließen sich zum 
Familienzentrum „Wanner 
Dreieck“ zusammen

	 Die Evangelische Kinder-
tagesstätte (KiTa) „Cranger 
Arche“, die Lebenshilfe KiTa 
„Regenbogenland“ und die 
Städtische KiTa Unser Fritz bil-
den zusammen nun das Fami-
lienzentrum „Wanner Dreick“. 
Im September 2009 hat sich 
der Verbund auch offiziell mit 
„sehr gut“ qualifiziert. Am 
„Tag der offenen Tür“, der am 
3. November 2009 stattfand, 
brachten 300 bunte Ballons 
die Verbundenheit der Ein-
richtungen zum Ausdruck. Das 
Bündnis, von dem circa 300 Fa-
milien und Kinder profitieren, 
bot sich durch die räumliche 
Nähe der KiTas an. 

	 Die Schwerpunkte des 
Familienzentrums liegen auf 
 - Beratung und Unterstützung 
 - Familienbildung und Erzie- 
   hungspartnerschaft 
 - Kindertagespflege 
 - Vereinbarkeit von Familie  
   und Beruf.
Diese Leistungen werden von 
vielen Kooperationspartnern 
der Einrichtungen und 30 mul-
tiprofessionellen Pädagogen 
unterstützt. 

	 Das zusätzliche Angebot 
der einzelnen Instituitionen 
geht von Sprachförderung, 
Religionspädagogik, Bewe-
gungserziehung, Spiel- und 
Bastelangebote über Gesund-
heitsförderung bis zu Sport-
angeboten für Familien, auf 
Wunsch auch mit Babysitter-
dienst. (gk)

digkeitsreduzierung und somit 
zur Verkehrssicherheit bei. An 
mehreren vor allem von Kindern 
stark frequentierten Stellen ist 
der Gehweg verbreitert worden 
und es wurden Querungshilfen 
angelegt, die zur höheren Ver-
kehrssicherheit von Fußgängern 
beitragen. Außerdem wurden 
alle Bushaltestellen auf diesem 
Teilabschnitt behindertengerecht 
umgestaltet sowie Pflanzungen 
zur Verschönerung des Straßen-
raums vorgenommen. Auf dem 
neuen Asphaltdeckenüberzug 
der Straße ist seither auch ein 
Fahrradweg markiert. Die Gele-
genheit wurde ferner genutzt, 
um Versorgungsleitungen für 
Strom, Gas und Telefon umzule-
gen.

Die Finanzierung der Baumaß-
nahme stammt aus Fördermitteln 
des Bundes und des Landes im 
Rahmen des Programms „Soziale 
Stadt“ sowie aus Eigenmitteln 
der Stadt Herne. (vz)
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„Wir wollen Kinder dazu ermuti-
gen, sich spielerisch auszuprobie-
ren, ihre Bewegungsfähigkeiten 
zu erweitern, aber auch die 
eigenen Grenzen kennenzuler-
nen. Letztendlich sollen so auch 
soziale Kompetenz und Persön-
lichkeit entwickelt werden.“, ver-
rät Heidemarie Deutsch, pädago-
gische Leiterin des Projekts vom 
Circus Schnick-Schnack. In den 
Zirkusgruppen findet zunächst 
eine Schnupperphase statt. Ist 
entschieden, welche Zirkusnum-
mer die Schüler gerne lernen 
möchten, folgt ein intensives 
Training. „Dabei ist auch viel 
Eigeninitiative gefordert. Damit 
eine Nummer am Ende funktio-
niert, muss jeder mitarbeiten“, 
erklärt Heidemarie Deutsch. 

Teilnehmer des Projekts sind 
die Grundschule an der Micha-
elstraße, die Königin-Luisen-

Zirkusschule einmal anders

Hauptschule sowie die Real-
schule Crange. Die drei Schulen 
haben sich am Informationstag 
des Schnick-Schnack-Teams in 
den Sommerferien für die erste 
Projektphase beworben, die 
bis Weihnachten dauert. „Am 
Ende gibt es in den Schulen eine 
Vorstellung, wo die Kinder die 
Früchte ihrer Arbeit präsentieren 
können“, so Heidemarie Deutsch. 
Anfang nächsten Jahres startet 
dann die zweite Projektphase, 
in der wiederum drei Schulen 
betreut werden. Insgesamt sind 
sieben dieser Phasen geplant. 
„Zusätzlich bieten wir Multipli-
katoren-Workshops an. Darin 
können Lehrer die Elemente 
unseres Konzepts erlernen und 
so die Zirkus-AGs eigenständig 
weiterführen“, erklärt Heidema-
rie Deutsch.
Alle drei aktuellen Projektschu-
len haben sich bereits für diese 

Nachdem der Circus Schnick-Schnack im ersten Halbjahr 2009 in der 
Einrichtung Pluto gastierte, um Müttern und Kindern gemeinsam 
spielerische Bewegungsformen näherzubringen, folgt jetzt der näch-
ste Schritt der Mitmachmanege. Seit den Sommerferien arbeitet das 
vierköpfige Team mit drei Herner Schulen zusammen. Mehrmals wö-
chentlich heißt das Fach für die teilnehmenden Schüler: Zirkusproben.

Fotowettbewerb entschieden –  
Ansichtskarten aus Bickern/
Unser Fritz

Möglich wurde diese Aktion des 
Stadtteilprojektes Bickern/Un-
ser Fritz neben der finanziellen 
Unterstützung der Stadtwerke 
Herne und des Planungsbüros 
Stadt-Kinder durch Mittel von 
Bund, Land und Kommune. 
Stefan Peters vom Planungsbüro 
Stadt-Kinder war mit dem Erfolg 
des Fotowettbewerbs, der in die-
sem Jahr zum ersten Mal statt-
fand, sehr zufrieden: „Meine Er-
wartungen wurden übertroffen. 
Es haben sich viele Leute durch 
Einreichen von Fotos oder die 
Abgabe ihrer Stimmen beteiligt. 
Bei der Abstimmung im Stadtteil-

büro fiel zahlreichen Besuchern 
die Auswahl sehr schwer.“
Unter allen zur Wahl stehenden 
Fotos war der Rhein-Herne-Kanal 
das mit Abstand häufigste Motiv, 
gefolgt von Bildern, die den 
Bergbau repräsentieren, aber 
auch Gartenansichten waren 
zahlreich vertreten. Die Sieger-
motive, die von Roland Schönig, 
Ortwin Horn, Günter Dudde, Wil-
li Wissner und Wolfgang Weh-
ner eingereicht wurden, stehen 
mit drei Kanalaufnahmen und 
zwei Bildern des Bergbaus somit 
repräsentativ für alle eingereich-
ten Bilder. Die Postkarten sind ab 
sofort kostenlos im Stadtteilbüro 
erhältlich. (vz)

Bei den Zirkusnummern ist Koordination und Teamwork gefragt, damit am Ende eine gelungene Vorstellung herauskommt.

Akrobatischen Einlagen der Nachwuchs-
artisten: Die Zirkuspädagogen von  
Schnick-Schnack geben Hilfestellung.

Das Stadtteilprojekt Bickern/
Unser Fritz hat im Sommer zur 
Teilnahme am Fotowettbewerb 
„Mein Bickern, mein Unser 
Fritz“ aufgerufen, an dem sich 
31 Personen mit bis zu drei Fo-
tos aus ihrem Stadtteil beteiligt 
haben. Unter den 80 Motiven 
haben rund 280 Bürger bis 
Mitte Oktober im Stadtteilbüro 
und auf dem Kanalfest für ihre 
Lieblingsbilder abgestimmt. 
Schließlich wurden fünf Gewin-
ner durch den Abdruck ihres 
Motives als Postkarte prämiert.

Wettbewerbsieger Wolfgang Wehner beteiligte sich mit mehreren Winterbildern. Sein 
„Winter am Rhein-Herne-Kanal“ belegte den vierten Rang und wurde als Postkarte 
gedruckt.
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Weiterbildungen angemeldet.
Und auch die Schüler sind von 
der Erweiterung des Lehrplans 
begeistert. An der Realschule 
Crange mussten beispielsweise 
die Nachwuchsartisten ausgelost 
werden. „Wir begrenzen die 
Übungsgruppen auf 14 Schüler. 
Das ist schade für alle, die nicht 
teilnehmen können, aber so 
können wir am besten auf jeden 
Einzelnen eingehen“, so Heide-
marie Deutsch. „Nach Ablauf der 
ersten Projektphase haben aber 
alle Schulen die Möglichkeit, sich 
erneut zu bewerben, damit wei-
tere Kinder teilnehmen können.“ 
(eis)

Mensch für`s Leben, da entwi-
ckelt er ein Stück Persönlich-
keit“, lautet ein Motto. Das gilt 
nicht nur für Kinder: „Auch für 
Erwachsene ist Spielen wichtig, 
viele von uns „Großen“ haben 
das verlernt oder verdrängt.(hlü) 

In Kürze 

Frühstückstreff für Senioren 
jetzt auch im PLUTO

	 Seit August gibt es an 
jedem vierten Donnerstag im 
Monat einen Frühstückstreff 
für Senioren im PLUTO. Für 
2,50 Euro kann von 9.00 bis 
11.00 Uhr in netter Runde ge-
mütlich gefrühstückt werden. 
Die Frühstücktreffs haben im 
Stadtteil Bickern/Unser Fritz 
bereits Tradition. Seit Novem-
ber 2007 gibt es an jedem drit-
ten Donnerstag im Monat den 
Frühstückstreff in Unser Fritz 
in den Räumlichkeiten der 
Falken, Pub a la Pub (ehemals 
Gaststätte Hagemann), Unser-
Fritz-Str. 95. Seit Januar 2008 
gibt es den Frühstückstreff 
in Bickern in den Räumlich-
keiten der AWO, Wohnstätte 
für Menschen mit Behinde-
rung, Am Mühlenbach 44, 
jeden zweiten Donnerstag im 
Monat. Die Organisation und 
Durchführung erfolgt durch 
das Diakonische Werk Herne, 
Frau Sabine Kampmann, die 
seit September 2003 im Stadt-
teilprojekt Bickern/Unser Fritz 
tätig ist. Sie ist vormittags un-
ter 02323  496937 erreichbar. 
Der nächste Frühstückstreff 
findet am 17.12.2009 im Pub a 
la Pub, Unser-Fritz-Str. 95 statt.
(sk)

In netter Runde genießen Senioren 
aus Bickern/Unser Fritz die regelmä-
ßige Möglichkeit in geselliger Runde 
zu frühstücken. 

Mit seinen farbintensiven Aufnahmen 
landete Ortwin Horn auf zwei Sieger-
plätzen. Zu schade, dass nur ein Motiv je 
Teilnehmer als Postkarte gedruckt wer-
den durfte. Seine Aufnahme „Ehemalige 
Maschinenhalle Zeche Unser Fritz 2 / 3“ 
gehört dazu. 
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Aus Fördermitteln des Pro-
gramms „Stärken vor Ort“ hat 
die Realschule Crange im Wert 
von 3500 Euro Material sowie 
nötiges Zubehör angeschafft, 
um Mädchen die Möglichkeit zu 
geben, sich mit Technik ausein-
anderzusetzen. 

„Ich versuche mich dabei so 
weit wie möglich rauszuhalten“, 
betont Physik- und Technikleh-
rer Stefan Hoppe, der die AG 
betreut. Der Ablauf der Unter-
richtstunden ist mit Frontalun-
terricht nicht zu vergleichen. Der 
Lernprozess erfolgt durch das 
praktische Auseinandersetzen 
mit den technischen Geräten in 
Teamarbeit. „Wenn etwas nicht 
funktioniert, fragen wir auch 
die anderen Gruppen“, erzählen 
Scarlet, Jessica und Athina, die 
die 9. Klasse besuchen. Zusam-

Damit die High-Tech-Geräte später das 
machen, was die Mädchen verlangen, 
programieren Jessica, Scalett und Athina 
(v.l.n.r.) zuvor die Befehle auf dem 
Laptop und übermitteln diese dann mit 
einem USB-Kabel an den Roboter.

Mädchen bauen Roboter –  
Technikunterricht an der Realschule Crange 

men mit Stefan Hoppe wird 
dann Ursachenforschung für 
die Fehler betrieben. Durch das 
gemeinsame Erarbeiten der Tech-
nik ergibt sich auch eine soziale 
Komponente.

Zurzeit beschäftigt sich die AG 
mit der Steuerung der Roboter. 
Die Mädchen können bereits 
vorführen, wie ihr Roboter durch 
ihre eigene Programmierung 
auf dem Laptop eine bestimmte 
Strecke zurücklegt, die Richtung 
wechselt und am Schluss einen 
Satz sagt. Die Schülerinnen 
haben sich selbst und ihren 
Robotern sogar „beigebracht“, 
dass mehrere Programmierungen 
gleichzeitig ausgeführt werden. 
Bis zum Ende des Schuljahres 
werden den Robotern noch ver-
schiedene Sensoren eingebaut. 
Dadurch können Schülerinnen 

„Robogirls“- das sind 19 Schülerinnen der 9. und 10. Klassen der Realschule Crange, die sich in diesem 
Schuljahr für die gleichnamige Arbeitsgemeinschaft (AG) entschieden haben. In Zweier- und Dreiergrup-
pen bauten die Teilnehmerinnen zu Beginn des Schuljahres selbständig Roboter zusammen, die sie seit-
dem in Teamarbeit mit dem Laptop steuern. 

die technischen Geräte dann 
so programmieren, dass diese 
aufgrund von optischen Signalen 
oder Ultraschall automatisch 
z.B. an einem schwarzen Strich 
anhalten oder umdrehen, wenn 
ein Hindernis auftaucht. 

Auf die Frage, ob die „Robogirls“ 
sich für einen technischen Beruf 
entscheiden würden, zögern die 
Schülerinnen. So haben die Mäd-
chen der 9. Klasse sich bereits 
Praktikumsstellen in klassischen 
Frauen-Domänen gesucht. 
Auch Chantal aus der 10. Klas-
se erklärt: „Für mich ist das ein 
Hobby!“. Ihre Klassenkameradin 
Jennifer will einen technischen 
Beruf in der Zukunft zumindest 
nicht ausschließen. (vz)

„Wir wollen erreichen, dass sich 
die Jugendlichen kreativ ein-
bringen und dabei feststellen, 
dass sich etwas aufbauen lässt, 
wenn das Engagement stimmt“, 
berichtet Hans Zabel, Leiter des 
HOT-Jugendbistros und sozusa-
gen Aufsichtsratschef der Firma. 
„Dabei sollen sie Eigenverant-
wortung und Durchhaltever-
mögen entwickeln, aber auch 
lernen, wie man Misserfolge 
wegsteckt.“ Abgesehen von der 
Anschaffung einer Druckmaschi-
ne aus Mitteln des Programms 
„Stärken vor Ort“ sind die 
Jugendlichen deshalb auf sich 
allein gestellt, zum Beispiel bei 
der Produktentwicklung oder 
der Kalkulation des Material-
aufwands für den Druckbetrieb. 
Eine Herausforderung, die 
offenbar beflügelt.

Bis zum Firmenstart Anfang 
November erarbeiteten die 
Nachwuchsunternehmer ein 
bunt gemischtes Angebot, das 
von T-Shirts über Sweatshirts 
bis zu Jacken reicht. Auch das 
Motiv ist variabel. „Wir haben 
ein Standardprogramm mit 
Schriftzügen und bekannten 
Logos, zum Beispiel ein Wanne-
Eickel-Shirt“, erklärt Hans Zabel. 
„Aber die Kunden können na-
türlich auch Aufträge aufgeben 

und dafür Motive einreichen.“ 
Diese setzt die Firma dann 
innerhalb von zwei Tagen um. 
Dabei steht den Auftraggebern 
frei, ob sie fabrikneue T-Shirts 
oder eigene Stücke bedrucken 
lassen.

Auch die Preise der Schülerfirma 
können sich sehen lassen: Ein 
einfach bedrucktes Shirt kostet 
etwa fünf Euro, bei aufwen-
digeren Motiven steigern sich 
die Kosten je nach Textil- und 
Druckart. Für Hans Zabel steht 
trotz der günstigen Produktion 
nicht der wirtschaftliche Erfolg 
im Mittelpunkt. „Von so einem 

Junge Unternehmer –  
Schülerfirma am HOT-Jugendbistro

Anstatt mit Playstation und Handy beschäftigen sich diese Jugend-

lichen mit Produktentwicklung, Kalkulation und Vertrieb: Seit Ende 

Oktober beherbergt das HOT-Jugendbistro an der Christuskirche 

eine Schülerfirma, die T-Shirts und andere Textilien mit kreativen 

Logos und Schriftzügen bedruckt. Aus der Unternehmensführung 

sollen die sechs jungen Firmenchefs auch einiges für den späteren 

Berufsweg mitnehmen.

Die Firma verfügt über eine eigene Druckmaschine, die aus Sicherheitsgründen von 
den Jugendleitern im HOT bedient wird. Alles andere machen die Nachwuchsunterneh-
mer selbst.

Konzept können die Kids in 
vielen Lebenslagen profitieren. 
Zukünftige Chefs sehen es zum 
Beispiel gerne, wenn jemand 
ehrenamtlich tätig war und 
dabei sogar einen richtigen 
Betrieb auf die Beine gestellt 
haben.“ Sollte dennoch Gewinn 
erwirtschaftet werden, wird 
dieser weiter in die Firma inve-
stiert, um das Angebot Stück für 
Stück zu erweitern. „Ansonsten 
ließe sich mit den Firmenchefs 
sicher über eine Party im HOT 
verhandeln“, so der Pädagoge 
mit einem Lächeln. (eis)

Fünf der 19 technikbegeisterten „Robogirls“ mit ihrem Lehrer Stefan Hoppe. Die Mäd-
chen v.l.n.r.: Jessica, Chantal, Jennifer, Scalett und Athina.
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Schweinchen auf der Leiter 
und andere Kinderspiele  
aus der Kolonie 

Reise durch die Geschichte – 
geschichtliche Führungen  
im Herbst

„Pinnchen kloppen“, „Pitschendopp schlagen“, „Knickeln“, „Seil-

chenspringen“ oder „Schweinchen auf der Leiter“ waren in den 

30er und 40er Jahren aktuelle Kinderspiele in der Kolonie. Gespielt 

hat diese Generation auf der Straße und Wegen, in den Höfen 

und Gärten der Bergmannssiedlungen. Die damaligen Kinderspiele 

zeichneten sich durch viel kreative Fantasie aus. Viele Spielgeräte 

wurden selbst angefertigt, wobei nur einfache und billige Materi-

alien verwendet wurden. Oft halfen Eltern oder auch ältere Ge-

schwister beim Bauen aus und so entstand ein „Spielgerät“, wie die 

Räucher- oder Schleuderbüchse.

Wenn Sänger Horst Schröder den „Mond von Wanne Eickel“ zum 

Besten gibt, ist das geschichtsinteressierte Publikum in Bickern/

Unser Fritz begeistert. Der Hingabe von Lokalhistoriker Heinrich 

Lührig und Historiker Wolfgang Viehweger für unsere Stadt ist es 

zu verdanken, dass die geschichtlichen Angebote zu immer ge-

fragteren Ereignissen im Jahresverlauf des Stadtteilprojekts wer-

den. Im Herbst 2009 fanden allein drei Veranstaltungen statt.

Die Räucher- oder Schleuder-
büchse wurde vorwiegend von 
Jungen gebaut. Zur Verwen-
dung kam eine große, leere 
Konservendose, die mit einem 
dicken Nagel am Boden und am 
Mantel mehrfach durchbohrt 
und durchlöchert wurde, so 
dass sie wie ein Sieb aussah. 
Um diesen Vorgang besser 
auszuführen, setzte man sie 
auf einen passenden runden 
Gartenpfosten. Am oberen 
Rand der Büchse wurde dann 
ein Draht oder ein starkes Band 
befestigt. In der Büchse entzün-
dete man ein kleines Feuer, das 
immer wieder mit abgetrock-
netem Gras aufgefüllt wurde. 
Durch das Herumschleudern der 
Büchse entfachte man immer 
wieder das Feuer, denn die Lö-
cher dienten der Luftzufuhr. So 
quoll stetig der Rauch aus dieser 
Räucherbüchse, was die Jungen 
sehr erfreute.

Beim Schweinchen auf der 
Leiter, einem Fadenspiel, hat 
vermutlich die Hausschlachtung 
in der Kolonie bei der Namens-
gebung Pate gestanden, weil 

Am 18. September 2009 lockte 
die 2. Wanne-Eickeler Filmnacht 
mit einer Auswahl von zehn 
selbst zusammengestellten und 
von außerhalb beschafften Film-
streifen rund 200 Personen in 
den Bürgersaal der Einrichtung 
Pluto. Neben der Moderation 
durch den stadtweit bekannten 
Sänger der Band „Good Vibra-
tion“, Horst Schröder, hatte 
Heinrich Lührig zahlreiche wei-
tere Prominente aufgeboten. 
Zu jedem der gezeigten Filme 
hatte er Regisseur, Kameramann 
oder eine der Hauptfiguren ein-
geladen, die sich vor dem Film 
interviewen ließen.

Eine Woche später am 26. 
September 2009 lud der Lokal-
historiker zu einer unterhalt-
samen Fahrradtour über 10 
Kilometer nach Wanne-Süd. Ein 

GeschichteProjekte

das geschlachtete Schwein auf 
eine Leiter gehängt wurde. 
Zwei Spieler verändern durch 
wechselseitiges Abnehmen der 
Schnur von den Fingern der Mit-
spieler die Fadenform zu immer 
neuen komplizierteren Figuren. 
Nach sieben Figuren entsteht als 
Ziel- und Endfigur das Schwein-
chen auf der Leiter.

Gespielt wurden diese Spiele 
zumeist auf den Straßen der 
Bergmannssiedlungen. Die da-
mals noch autofreien Kolonien 
waren ideale Abendteuerspiel-
plätze für die Kinder. Was heute 
streng verboten und gefährlich 
ist, war damals Alltag. Man 
bastelte Flitschen, auch Zwillen 

knappes Dutzend Geschichtsjün-
ger folgte ihm zu Mahnmalen 
der Weltkriege, Denkmälern 
des Königreichs Preußen, des 
Schwarzen Mittwochs und wei-
terer Epochen und Ereignisse. 
Diese kleine Reise stellte sich 
als besonders lohnend heraus, 
weil viele der Denkmäler so 
unscheinbar ihr Dasein fristen, 
dass die Teilnehmer sie ohne 
Führung wohl nie entdeckt 
hätten.

Am 29. November 2009 begab 
sich der Kulturverein Herner 
Netz unter Leitung von Wolf-
gang Vieweger auf einen Spa-
ziergang durch die Straßen von 
Unser Fritz. Die Runde startete 
an der Künstlerzeche und führte 
über Sternstraße, Steinhausen-
straße und Wiedehopfstraße 
zum Reitergut Steinhausen.(sp)

In Kürze 

Öffnungszeiten des  
Stadtteilbüros

	 Im nächsten Jahr wird es 
weiterhin die Bürgerberatung 
des Stadtteilprojektes Bickern/
Unser Fritz geben. Das Stadt-
teilbüro in der Wilhelmstraße 
65 wird montags von 14 bis 
16 Uhr, dienstags von 10 bis 
12 Uhr und von 14 bis 16 Uhr, 
donnnerstags von 10 bis 12 
Uhr und von 14 bis 18 Uhr so-
wie freitags von 10 bis 12 Uhr 
besetzt sein. Das Büro in der 
Unser-Fritz-Straße 95 schließt 
zum Jahresende. 
	 Die Mitarbeiter in der 
Wilhelmstraße stehen auch in 
2010 den Bürgern von Bickern 
und Unser Fritz während der 
Öffnungszeiten für Fragen 
und Anregungen zur Verfü-
gung. Es werden Anfragen 
und Hinweise entgegenge-
nommen oder über Projekte 
und Serviceleistungen, wie 
dem Fassaden- und Hofpro-
gramm oder aktuelle Veran-
staltungen und Aktionen im 
Stadtteil informiert. Solange 
der Vorrat reicht, kann hier 
auch noch der Stadtteilka-
lender für 2010 erworben 
werden. Weiterhin werden 
kostenlos Gelbe Säcke an 
Haushalte ausgegeben. Das 
Team des Stadtteilbüros freut 
sich über Ihren Besuch! (vz)

Das Team des Stadtteilbüros in der 
Wilhemstraße 65 informiert und berät 
Bürger aus Bickern und Unser Fritz.

oder Illen genannt und ging auf 
Spatzenjagd. 

Eine aktuelle Studie, welche die 
Lebensbedingungen von Kin-
dern in westdeutschen Großstäd-
ten untersuchte, stellte gerade 
bei den Revierstädten in dieser 
Hinsicht ein Defizit fest: Im 
Ruhrgebiet fehlt es vor allem an 
Freiraum, den Kinder brauchen, 
um sich entfalten zu können. 
„Beim Spielen lernt der Mensch 
für`s Leben, da entwickelt er 
ein Stück Persönlichkeit“, lautet 
ein Motto. Das gilt nicht nur für 
Kinder: „Auch für Erwachsene 
ist Spielen wichtig, viele von uns 
„Großen“ haben das verlernt 
oder verdrängt. (hlü) 

Kinderfestumzug in der Kolonie im 
Jahre 1953. Anschließend gab es in 
geschmückten Hinterhöfen Brause und 
Kuchen. Danach erfolgten heitere Kin-
derspiele. Bei Anbruch der Dunkelheit 
kam es zum krönenden Abschluss, dem 
Laternenumzug. Den Rundgang durch Unser Fritz verfolgten trotz Herbstwetter über 20 gut gelaunte 

Geschichtsfans.

„Schweinchen auf der Leiter“
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Holländische Windmühlen aus Wanne

? Herr Borkowski, Sie sind ein 
Kind des Ruhrgebiets. Wie 
kommt man von der Zeche 
und der Montage letztlich 
zum Bauen von hollän-
dischen Windmühlen?

Das ist wie vieles im Leben vom 
Zufall abhängig gewesen. Ich 
habe irgendwann vor zehn bis 
fünfzehn Jahren meinen Keller 
zum Basteln eingerichtet. Ich 
wusste mich schon immer zu be-
schäftigen, weil ich ein unruhiger 
Geselle bin und immer etwas ma-
chen muss. Ein Nachbar hat mir 

dann einen Tausch vorgeschla-
gen: Er hat mir angeboten, den 
Rohputz in unserem Badezimmer 
zu machen, wenn ich ihm da-
für ein Windmühlenmodell für 
seinen Garten baue. Ich habe 
zugesagt und mich ab sofort mit 
Windmühlen beschäftigt, die 
haben mir gleich sehr gefallen. 
Dann habe ich mir Material und 
neues Werkzeug besorgt und 
einfach angefangen. So hat die 
ganze Geschichte ihren Lauf 
genommen. Natürlich würde ich 
vieles heute nicht mehr so bauen 
wie damals.

?  Wieso das?

Ich habe mir das Modellbauen 
ja quasi selbst beigebracht. Mit 
der Zeit findet da natürlich eine 
Entwicklung statt. Man probiert 
verschiedene Ideen und Heran-
gehensweisen aus und merkt 
dabei, was gut klappt und was 
eben nicht so gut. Daran passt 
man sich an. Gleichzeitig legt 
man sich über die Jahre immer 
mehr Werkzeuge zu, das geht 
nicht immer sofort. denn die 
meisten sind sehr teuer. Die erste 
Windmühle war noch ein Riesen-
ding für den Garten von un-
seren Nachbarn. Die haben auch 
andere Leute gesehen und direkt 
gefragt, ob ich denen auch eine 
bauen könnte. Das passiert heu-
te immer noch ab und zu. Mit 
der Zeit sind die Modelle immer 
kleiner, aber auch ausgefeilter 
geworden. Wir haben ja selbst 
drei hier in der Wohnung stehen, 
einer sogar auf dem Teewagen.

? Trotz der Nachfrage haben 
Sie nie darüber nachge-
dacht, aus dem Hobby auch 
Kapital zu schlagen. Statt-
dessen fertigen Sie die 
Modelle ausschließlich für 
Bekannte, Verwandte und 
für sich selbst an.

Genau. Gewinnbringend ver-
kaufen möchte ich meine Stücke 
nicht. Das lohnt sich auch nicht 
wirklich, denn solche echte 
Handarbeit kann heute keiner 
mehr bezahlen. Ich brauche für 
so ein Modell 40 bis 50 Arbeits-
stunden, wenn man da einen 
angemessenen Stundensatz 
rechnen würde, könnte die 
Mühlen niemand mehr bezahlen. 
Ich habe stattdessen zu Anfang 

um die 250 DM genommen, um 
meine Unkosten zu decken und 
hin und wieder neue und zu-
sätzliche Werkzeuge kaufen zu 
können. Dabei bin ich bis heute 
geblieben. In der Anfangszeit 
der Windmühlen war ich ja auch 
noch nebenbei im Beruf, das hat 
sich zum Geldverdienen natür-
lich mehr gelohnt. Es geht mir 
mehr darum, immer etwas Neues 
zu erschaffen. Mir macht das Mo-
dellbauen Spaß.Wenn ich daraus 
ein Geschäft machen wollte, 
hätte ich ja auch gleich Schreiner 
werden können. Das wollte ich 
aber nie. 

? Mittlerweile haben Sie eine 
Vielzahl von Modellen 
angefertigt. Woher 
stammten die Ideen dafür? 

Viele Modelle sind entstanden, 
weil Bekannte eine Windmühle 
irgendwo gesehen haben und 

diese nachgebaut haben wollten. 
So geht es mir auch oft. Wenn 
ich irgendwo etwas Interessantes 
sehe, dann überlege ich, ob man 
davon ein Modell anfertigen 
kann. Ich fange erst an, wenn 
ich genau im Kopf habe, was am 
Ende wirklich rauskommen soll. 
Vorher rühre ich keinen Finger. 
Das ist wichtig, dann verschwen-
det man kein Material. Wenn 
das Konzept steht, mache ich die 
Holzarbeiten. Meine Windmüh-
len sind alle robust und halten 
deshalb sehr viel aus. Wenn 
man sie in den Wind stellt, dann 
drehen sie sich auch tatsächlich. 
Irgendwann hatte ich dann die 
Idee, die Mühlen auch zu be-
leuchten, und Modelle fürs Haus 
mit einem Motor auszustatten. 
Deshalb bin ich zu Elektronik 
Hanke auf der Wilhelmstraße 
rübergegangen und habe ge-
fragt, ob dort Interesse an einer 
Zusammenarbeit besteht. Seit-
dem machen die die Elektrik der 
Modelle, und das nicht nur bei 
den Windmühlen. Ich habe näm-
lich in den ganzen Jahren auch 
viele andere Sachen gebaut, von 
altertümlichen Schiffen, über 
bayrische Puppenhäuser bis zu 
Weihnachtskrippen.

? Und ihr nächstes Projekt ist 
ein Leuchtturm. Wie weit 
sind dafür die Planungen?

Das stimmt, das will ich als 
Nächstes bauen und habe auch 
schon einiges dazu im Kopf. Der 
Turm soll am Ende originalgetreu 
in rot und weiß erscheinen und 
einen drehbaren Leuchtkopf 
haben, der sich langsam ge-
nug dreht. Eben wie bei einem 
echten Leuchtturm. Den Motor 
dafür habe ich auch schon. Die 
Fertigung wird sicher ein großer 
Spaß, ich bin gespannt, wie lan-
ge das dauert. Denn mit Leucht-
türmen habe ich bisher ja keine 
Erfahrung.

Einige Modelle von Heinz Borkowski sind sogar elektrisch beleuchtet.

Unter den Arbeiten des Hobbybastlers 
sind auch sehr kleine Modelle, wie hier 
für den Teewagen im eigenen Wohnzim-
mer.

„Alle Windmühlen würden sich im Wind 
drehen“, sagt Heinz Borkowki. In der 
Wohnung hilft ein wenig Anschieben.

Er ist ein echtes Bickerner Urgestein: An der Wilhelmstraße aufge-

wachsen, hat der heute 75-jährige Heinz Borkowski in seinem Be-

rufsleben einiges erlebt. Wie viele seiner Generation hat er zunächst 

als Lehrling auf der Zeche angefangen und immerhin zehn Jahre 

dort gearbeitet. Später war er in verschiedenen Bau- und Ferti-

gungsbetrieben zur Montage auf Baustellen  in ganz Deutschland 

unterwegs. Ganz seinem lebhaften Naturell entsprechend ruht er 

sich auch nach der Erwerbstätigkeit nicht aus. Stattdessen baut er 

Windmühlen.

? In Ihrer Modellbaukarriere 
gab es allerdings auch 
Rückschläge. Haben Sie mal 
daran gedacht, dass das 
aktuelle Modell vielleicht 
das Letzte sein könnte, das 
Sie bauen?

Ja, das stimmt, die gab es. In 
unseren Keller wurde zwei Mal 
eingebrochen, dabei sind na-
türlich die teuren Werkzeuge 
verschwunden. Außerdem stand 
der Keller einmal unter Wasser. 
Dabei ist viel Material kaputtge-
gangen und auch einige Pläne, 
die sehr viel wert waren. Das 
waren schon Gelegenheiten, bei 
denen ich kurzzeitig überlegt 
habe, es gut sein zu lassen. Aber 
dann hat es mich doch immer 
wieder gepackt. Ich mache das 
eben einfach gerne und bin eben 
ein ruheloser Kerl, der immer 
etwas zu tun haben muss. (eis)
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Verein zur Förderung  
des Kulturguts

Heizungsfachmänner in Herne

„Gestartet sind wir damals noch 
in Herne“, erzählt Firmeninha-
ber. „Als sich dann die Mög-
lichkeit ergab, sind wir 1998 
nach Bickern umgezogen.“ Für 
den geborenen Wanne-Eickeler 
Manfred Baierl eine Herzens-
angelegenheit. Seitdem ist der 
Betrieb an der Wilhelmstraße 
Ansprechpartner für alle Fragen 
im Heizungs- und Sanitärbereich. 
Dabei kann die Firma Bardeck 
auf einen festen Kundenstamm 
zählen, der im ganzen Ruhr-
gebiet verstreut ist. „Offenbar 
haben wir in der Vergangen-
heit gute Arbeit geleistet, denn 
eigentlich kommen alle wieder, 
die mal etwas bei uns in Auftrag 
gegeben haben“, so Manfred 
Baierl.

Hauptgeschäft des Betriebs 
sind Sanitär- und Heizungs-
installationen, darunter auch 
hochmoderne Solaranlagen 
mit Röhrenkollektoren, die zur 
Warmwasserbereitung einge-

setzt werden. „So eine Anlage 
spart Energiekosten und ist 
zudem gut für die Umwelt“, 
erklärt der Heizungsbauer. Eine 
Einstellung, die das Unterneh-
men konsequent verfolgt, denn 
auch auf dem Haus an der Wil-
helmstraße ist ein solches System 
angebracht. Zudem bieten die 
Baierls Gebäude- und Energie-
beratungen an, Sohn Christian 
ist nicht nur Heizungsbau- und 
Installateurmeister, sondern auch 
zertifizierter Energieberater. 
Zum umfangreichen Repertoire 
der Firma gehört außerdem der 
altengerechte Umbau von Wohn-
anlagen.

Die Vielfalt trägt offenbar zum 
Erfolg bei. „Das Auftragsbuch ist 
voll“, sagt Manfred Baierl stolz. 
Auch deshalb würde der Betrieb 
gerne ausbilden, um sein Know-
How weiterzugeben. Dieses Jahr 
konnte sich allerdings niemand 
für eine Anstellung empfehlen. 
„Die Bewerber hatten einfach 

„Das Konzept der Kulturfüh-
rungen hatten wir schon bei der 
Gründung im Kopf“, berichtet 
der erste Vorsitzende des Vereins 
Wolfgang Viehweger. „Es bringt 
viel mehr, mit den Leuten raus zu 
gehen, als bei einem Vortrag von 
der Schönheit unserer Heimat 
zu berichten. Kultur muss man 
erleben.“ Zu den Führungen – 
im Oktober 2009 im Holthauser 
Langelohtal rund um den Reiter-
hof St. Hubertus – versammeln 
sich regelmäßig etwa 30 bis 40 
Kulturinteressierte, die einen 
zweistündigen gemeinsamen 
Spaziergang unternehmen und 
danach zum Mittagessen ein-
kehren. An den verschiedenen 
Stationen der Führung liefert 
Wolfgang Viehweger dann In-
formationen zur Geschichte der 
Standorte und zur Entwicklung 
des Stadtteils. „Dabei findet ein 
reger Austausch statt, denn oft 
wissen die direkten Anwohner 
soviel über den jeweiligen Ort, 
dass wir selbst noch etwas lernen 
können“, berichtet der ehema-
lige Geschichtslehrer.
Neben den Führungen organi-
siert der Kulturverein regelmäßig 

Vorträge, Lesungen und Aus-
stellungen, Anfang 2010 zum 
Beispiel mit dem Maler Gerhard 
Tersteegen. „Wir möchten dazu 
beitragen, dass lokale Talente 
aus den Bereichen Literatur, 
Kunst, Theater und Musik ge-
fördert werden“, so Wolfgang 
Viehweger. Regelmäßig bringt 
der Verein außerdem Veröf-
fentlichungen in den Bereichen 
Kultur und Geschichte in seiner 
Internetzeitung. Auch wurden 
die Führungen des Herner Netzes 
von der Gründung 2004 bis zum 
Jahr 2007 im Buch „Eine Stadt 
mit vielen Gesichtern – Kultur-
führungen in Herne und Wanne-
Eickel“ zusammengefasst.

Wandern durch die Wälder in Herne: Bei 
den zweistündigen Spaziergängen des 
Herner Netzes kommen  Naturfreunde 
auf ihre Kosten.

Die Stadt Herne in ihrer ganzen Vielfalt zeigen und dabei die Ver-

bundenheit der Bürger mit ihrer Geschichte fördern: Das möchte 

der Kulturverein Herner Netz e.V., der 2004 in Baukau gegründet 

wurde. Mehrmals im Jahr veranstalten die Mitglieder Kulturfüh-

rungen, in denen die Sehenswürdigkeiten eines der dreizehn 

Herner Stadtteile vorgestellt werden und viele lokale Anekdoten 

die Runde machen.

Die Firma Bardeck blickt auf eine lange Tradition zurück, denn be-

reits 1954 wurde das Heizungs- und Sanitärunternehmen in Herne 

gegründet. Seit mittlerweile 20 Jahren gehört auch die Familie 

Baierl zur Firmengeschichte: 1989 übernahm Vater Manfred den 

Betrieb, in dem heute neben Sohn Christian zwei Gesellen und ein 

Praktikant beschäftigt sind.

Trotz seiner vergleichsweise jun-
gen Geschichte kann das Herner 
Netz bereits auf stabile Bezie-
hungen mit anderen städtischen 
und regionalen Kulturprojekten 
zurückblicken, zum Beispiel mit 
dem Stadtteilprojekt Bickern / 
Unser Fritz. Gemeinsam mit die-
sem fand im November ein wei-
terer Stadtteilspaziergang statt, 
von der Künstlerzeche Unser 
Fritz zum Gut Steinhausen. „Wir 
möchten keine Konkurrenz zu 
anderen sein, sondern den Leu-
ten das Kulturgut von Herne und 
Wanne-Eickel näher bringen“, so 
Wolfgang Viehweger. (eis)

Internet: www.hernernetzev.de

Der Chef bei der Arbeit: Seit 1989 ist 
Manfred Baierl Inhaber der Sanitär- und 
Heizungsfirma.

zu schlechte Noten. Auch wenn 
wir gerne jemanden genommen 
hätten, es hätte wohl niemand 
die Handwerksprüfungen ge-
schafft“, berichtet der Firmen-
chef mit einem Kopfschütteln. 
Im nächsten Jahr wird Manfred 
Baierl dennoch wieder auf die 
Suche nach einem Lehrling ge-
hen, denn der Betrieb braucht 
Verstärkung. „In nicht allzu 
ferner Zukunft wird mein Sohn 
Christian das Geschäft komplett 
übernehmen. Ich habe mittler-
weile 46 Berufsjahre auf dem Bu-
ckel, irgendwann muss auch mal 
Schluss sein“, berichtet Manfred 
Baierl mit einem Lächeln. (eis)

Höhepunkt der letzten Kulturführung 
war der Reiterhof St. Hubertus im Holt-
hausener Langelohtal.

Modernste Technik: Der Betrieb instal-
liert auch Solaranlagen mit Röhren-
kollektoren für die Warmwasserbe-
reitstellung. Sogar auf dem Dach des 
Firmensitzes ist so eine Anlage verbaut.
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Kooperation in der Berufsvor-
bereitung für Jugendliche

Seit der Eröffnung der Einrich-
tung Pluto im September 2008 
entstand eine enge Kooperation 
zwischen dem dort angesiedel-
ten Sozialraumteam Wanne der 
städtischen Jugendförderung 
und der Gemeinnützigen Be-
schäftigungsgesellschaft Herne 
mbH (GBH). Die Verbindung der 
beiden Institutionen wird durch 
spezielle Projekte für und mit 
Jugendlichen hergestellt. Dies ist 
zweckmäßig, da sich die Ziel-
gruppe der beiden Einrichtungen 
zum Teil überschneidet: „Ziel der 
Kooperation ist es, den Jugend-
lichen, deren Chancen auf dem 
Arbeitmarkt sehr gering sind, 
zu ermöglichen, ihr Leben in die 
Hand zu nehmen“, beschreibt 
Peter Nennstiel, der für das Sozi-
alraumteam Wanne tätig ist. 
Beispielsweise führt die GBH 
berufsvorbereitende Maßnah-
men im Auftrag der Agentur für 
Arbeit durch, bei denen viele 
der Teilnehmer aus Bickern/
Unser Fritz kommen. Hierdurch 
bestand die Möglichkeit, den 
Calcetto-Fußballkäfig des Sozial-

raumteams bei der GBH für die 
Jugendlichen dieses Projektes 
aufzustellen. So konnten ihnen 
freizeitorientierte Maßnahmen 
zur Teambildung mit einem be-
gleitenden Antiaggressionstrai-
ning und einem Konfliktmanage-
ment angeboten werden. 
Angedacht ist z.B. auch, dass 
Jugendliche aus den Stadtteilen 
Bickern/Unser Fritz in dem ar-
beitsmarktpolitischen Programm 
„Werkstattjahr“ die Kanus der 
Jugendförderung bei einer 
Exkursion nutzen. Ziel dieser 
freizeitorientierten Angebote ist 
es, die Teamfähigkeit der jungen 
Menschen zu fördern und zu 
fordern.

Ferner erfolgt die Zusammenar-
beit, indem Mitarbeiter der GBH 
von Mitarbeitern des Sozial-
raumteams in Anti-Rassismus-
Seminaren fortgebildet werden 
und die Jugendlichen der einen 
Instution auf die Angebote der 
anderen Einrichtung aufmerk-
sam werden. Hiervon profitieren 
ebenfalls alle Beteiligten. (vz)

Im Calcetto-Käfig spielen Jugendliche Fußball und erlangen gleichzeitig soziale Kom-
petenzen.

In Kürze 

Graffiti im Pluto

	 Graffiti ist Kunst und 
Bestandteil der Jugendkultur 
Hip-Hop. Im Bezirk Wanne 
und am Pluto waren Graffitis 
an der Tagesordnung. Durch 
Streetwork in Wanne und 
Kontakten im Pluto wurden 
Jugendliche gewonnen, sich 
auf legales Sprayen einzu-
lassen. Hierzu wurde eine 
Turnhallenaußenwand der 
Königin-Luisen-Schule zur Ver-
fügung gestellt. In den Oster-
ferien 2009 wurde die Wand 
zum 1. Mal gestaltet. In einem 
einwöchigen Graffitiprojekt 
„Pimp Our Bus“ wurden 15 
Jugendlichen Techniken ver-
mittelt. Als Abschluss wurden 
zwei Busse gestaltet und fah- 
ren bis heute im Streetwork 
durch Herne.

	 Seit Bestehen der legalen 
Graffitiwand haben die Spray- 
und Schmieraktionen stark ab-
genommen. Die Jugendlichen 
begnügen sich im Augenblick 
mit dieser Wand, die mehrfach 
umgesprüht und gestaltet 
wurde. 

	 Wünschenswert wären 
weitere legale Flächen im 
Stadtteil. Für Ostern 2010 sind 
ein weiteres Projekt und Ko-
operationen mit der Jugend-
kunstschule angedacht. (ds)

Unter Anleitung besprühten Jugend-
liche zwei Busse der Einrichtung.
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